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Das Buch

Nachdem alle Dämonen der Hölle auf die Erde losgelassen wurden, versucht die Menschheit mit allen Mitteln, sich ihre Welt wieder zurückzuerobern. Doch weder Bomben noch die Marines können etwas gegen Dis, die Höllenstadt, ausrichten. Auch die Schwarzen und Weißen Magier werden die Geister, die sie riefen, nun nicht mehr los. Sollte dies das Ende der Menschheit sein? Hat Satan Merkatig die letzte Schlacht wirklich gewonnen?
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PROLOG

 

Dies sind die Ereignisse, die zur Katastrophe führten:

Baines, der Präsident von Consolidated Warfare Service, der Rüstungsabteilung eines internationalen Chemie- und Farbkonzerns, bat Theron Ware, einen schwarzen Magier von höchstem Ansehen, um eine Demonstration seiner Fähigkeiten. Begleitet von seinem persönlichen Assistenten Jack Ginsberg, einem unverbesserlichen Skeptiker, traf er in dem italienischen Kurort Positano ein, wo Ware einen Palazzo gemietet hatte. Ware bot ihm ein kleineres alchimistisches Schauspiel: Er verwandelte unter kontrollierten Bedingungen zwei Tränen nacheinander in Blut, Gold und Blei.

Baines, der etwas viel Größeres im Sinn hatte, genügte das nicht. Ware machte ihn darauf aufmerksam, dass jede Art von Magie auf der Anrufung von Engeln oder Dämonen – vor allem Letzterer – beruhe und daher teuer, schwierig und gefährlich sei. Baines wusste dies bereits von einem früheren Besuch auf dem Monte Albano, der Zufluchtsstätte der weißen Magier. Als weiteren Test verlangte er, dass Ware den gerade amtierenden Gouverneur von Kalifornien beseitigen solle, durch Magie natürlich. Ware erklärte sich damit einverstanden. Ginsberg, ein Mann mit leicht abseitigen Neigungen, war fasziniert von Wares Selbstvertrauen und bat den Magier in einer privaten Unterredung um einen Gefallen, ohne jedoch näher darauf einzugehen, was ihm vorschwebte. Ware bot ihm einen Sukkubus an, aber Ginsberg lehnte ab.

Die weißen Magier auf dem Monte Albano errieten etwas von der wahren Natur des Auftrags, den Ware ausführen sollte, und sie hatten Grund zu der Annahme, dass dieses Unternehmen eine Katastrophe für die ganze Welt zur Folge haben könnte. Nach den Bedingungen des Alten Vertrags, der alle Magier band, besaßen sie das Recht, Ware einen Beobachter zu schicken, vorausgesetzt, der weiße Magier mischte sich in keiner Weise in den Ablauf des Geschehens ein. Sie wählten Pater Domenico, einen befähigten Mann von untadeligem Charakter, der diese Aufgabe nur ungern übernahm.

Inzwischen erfuhr Baines, der sich nach Rom begeben hatte, dass der kalifornische Gouverneur wie gewünscht aus dem Leben geschieden war. Er beschloss, nach Positano zurückzukehren. Diesmal begleitete ihn neben Jack Ginsberg Dr. Adolph Hess, ein Wissenschaftler seiner Firma, dem er ebenfalls eine Beobachterrolle zugedacht hatte.

Aufgrund verschiedener Reiseverzögerungen geschah es, dass Baines, Ginsberg, Hess und Pater Domenico gleichzeitig im Palazzo des schwarzen Magiers auftauchten – während der Weihnachtszeit.

Baines’ nächster Auftrag war wiederum ein Test. Diesmal forderte er den Tod eines berühmten theoretischen Physikers, der keinerlei persönliche Feinde besaß. Ware erklärte sich einverstanden und ließ es auch zu, dass die Gruppe mit Ausnahme von Pater Domenico der Dämonenanrufung beiwohnte. Der Mönch legte keinen Widerspruch ein; er wusste, dass dies noch nicht das Ereignis war, das die Katastrophe auslösen würde.

Vor dem Experiment führte Ware Dr. Hess, in dem er einen potentiellen Verbündeten sah, durch sein Labor und unterhielt sich mit ihm über die Theorien der Magie. Wider seinen Willen zeigte Hess sich beeindruckt.

In Anwesenheit der Gruppe beschwor dann Ware einen der vielen Dämonen, mit dem er einen Pakt geschlossen hatte – es war MARCHOSIAS – und befahl ihm, das ausersehene Opfer in Versuchung zu führen und zu vernichten. Es war eine furchterregende Demonstration, die keinen der Anwesenden über das ungeheure Ausmaß von Wares Macht in Zweifel ließ.

Während sie in Positano abwarteten, ob der Dämon sein Ziel erreichen würde, äußerte Jack Ginsberg endlich seinen geheimen Wunsch: Er wollte von Ware die Kunst der Magie erlernen. Ware, der inzwischen erkannt hatte, dass er bei dem eigentlichen Auftrag von Baines unbedingt Assistenten benötigen würde, ging darauf ein, drängte Ginsberg jedoch zunächst einen Sukkubus auf. Er hatte sich nicht verrechnet. Jack fühlte sich zugleich abgestoßen und gefesselt von dem Buhldämonen – mit anderen Worten, er wurde süchtig.

Das Opfer von MARCHOSIAS fand nach einiger Zeit tatsächlich den Tod, und nun enthüllte Baines, was ihm in Wirklichkeit vorschwebte:

»Ich möchte für eine Nacht alle wichtigeren Dämonen aus der Hölle entlassen und sie ohne bestimmten Auftrag oder Einschränkungen in der Welt loslassen – außer der Vereinbarung, dass sie im Morgengrauen oder irgendeiner anderen vernünftigen Zeit an ihren Ursprungsort zurückkehren. Ich möchte gerne sehen, was sie tun, wenn sie sich selbst überlassen sind.«

Ware sagte zu, bat aber diesmal Pater Domenico, der Zeremonie beizuwohnen, falls ihm die Herrschaft über die Dämonen entgleiten sollte. Pater Domenico blieb keine andere Wahl, als diesem Wunsch nachzukommen. Er meinte jedoch, dass es sicherer wäre, wenn er zuvor eine Versammlung der weißen Magier auf dem Monte Albano einberufen könnte, um für den Katastrophenfall gerüstet zu sein. Ware fand nach einigem Überlegen, dass dies eine kluge Vorsichtsmaßnahme sei, und erteilte seine Zustimmung.

Man setzte den Termin des Experiments auf Ostern fest. Pater Domenico reiste auf den Monte Albano, und die weißen Magier, die aus allen Teilen der Welt zusammengekommen waren, versuchten sich die Hilfe der himmlischen Heerscharen zu sichern. Leider befanden sich die Erzengel selbst in großer Verwirrung, sodass es nicht gelang, alle sieben zugleich anzurufen.

In einer schwierigen Zeremonie, die einen großen Teil der Nacht in Anspruch nahm, ließ Ware achtundvierzig der großen Höllenfürsten auf die Welt los. Die Zerstörung, die sie anrichteten, übertraf Baines’ kühnste Erwartungen. Aber noch bevor der Morgen graute, erkannte man, dass dem schwarzen Magier das Experiment in der Tat entglitten war: Auf der Erde herrschte der Dritte Weltkrieg. Gemäß des Alten Vertrages konnte Pater Domenico nun von Ware verlangen, dass er die Dämonen auf der Stelle zurückrief. Um dies zu erreichen, musste Ware wie schon zu Beginn der Zeremonie LUCIFUGE ROFOCALE beschwören. An seiner Stelle erschien jedoch PUT SATANACHIA, auch Baphomet oder die Sabbath-Ziege genannt.

Hess, in Zwiespalt zwischen seinem Wissen und dem, was er sah, brach aus seinem magischen Kreis aus, und der Dämon vernichtete ihn auf der Stelle. Es zeigte sich, dass Ware seine letzte Beschwörung nicht mehr rückgängig machen konnte, denn sie hatte Armageddon ausgelöst, und die Mächte des Bösen waren überall siegreich geblieben. Pater Domenico versuchte noch, die Kreatur zu exorzieren, aber bei dem Bemühen zerschellte das Kruzifix in seiner Hand. Der Dämon lachte nur, und nachdem er gedroht hatte, sie alle am nächsten Morgen zu holen, verabschiedete er sich mit den drei Worten:

»Gott ist tot!«


Die Schalen des Zorns

 

Weh, weh, weh denen, die auf Erden wohnen, um der anderen Posaunen willen der drei Engel, die nun ihre Stimme erheben sollen!

Offenbarung 8,13

 

Der Untergang des Gottesreiches brachte Theron Ware in eine höchst unangenehme Lage, von der allerdings auch die anderen betroffen waren. Immerhin, er hatte den Sturz ausgelöst. Und als Anhänger der schwarzen Magie wusste er nur zu gut, dass er von der siegreichen Partei keinen Dank erwarten konnte.

Andererseits nützte es auch nichts, wenn er behauptete, er habe die achtundvierzig Dämonen lediglich auf Verlangen eines Kunden losgelassen. Bei Ausflüchten dieser Art stellte sich die Hölle taub. Und außerdem, selbst wenn er völlig unschuldig gewesen wäre – so etwas wie Gerechtigkeit gab es nicht mehr. Der große Richter war tot.

»Wann, zum Henker, taucht er endlich auf?«, fauchte Baines in einem Anfall von Zorn. »Dieses Warten ist schlimmer als das Ende selbst.«

Pater Domenico wandte sich vom zugigen Fenster des Refektoriums ab. Die Druckwelle nach der Bombardierung Roms hatte sämtliche Scheiben zertrümmert. Die Blicke des Paters waren in die Tiefe gewandert, über die halbgeschmolzenen Pensionen und Wohnhäuser von Positano hinweg zum Fuß der Klippe. Das Meeresbett lag ausgetrocknet da. Sobald das aufgestaute Wasser zurückströmte, kam es sicher noch einmal zu einer Katastrophe.

»Unsinn, Mister Baines«, sagte der weiße Magier. »Von einem Ende kann nicht die Rede sein. Wir befinden uns am Rande der Ewigkeit.«

»Sie wissen genau, was ich meine«, fuhr Baines auf.

»Natürlich, doch an Ihrer Stelle wäre ich froh um die Verschnaufpause … Es ist in der Tat seltsam, dass er sich noch nicht eingefunden hat. Sollte doch eine dritte Macht die Hand im Spiel haben?«

»Er erklärte, Gott sei tot.«

»Ja, aber er ist der Vater der Lüge. Was meinen Sie, Dr. Ware?«

Ware gab keine Antwort. Der Dämon, von dem sie sprachen und der sich auf Wares letzte Anrufung gezeigt hatte, war natürlich nicht Satan selbst, sondern ein Unterfürst – PUT SATANACHIA, manchmal auch Baphomet, die Sabbath-Ziege, genannt. Was die Frage betraf, so wusste Ware einfach keine Erwiderung darauf. Der Morgen nach der Schlacht von Armageddon war düster heraufgezogen, nachdem die Ziege in ironischer Anspielung auf Wares Beschwörung angekündigt hatte, dass sie beim ersten Frühlicht alle hier Versammelten holen würde. Bis jetzt hatte sich der Dämon jedoch nicht gezeigt.

Baines ließ die Blicke durch den fahl erleuchteten Saal schweifen. »Was wohl mit Hess geschah?«

»Haben Sie das nicht gesehen?«, erwiderte Ware. »Die Ziege verschlang ihn. Und das geschah dem Narren gerade recht. Wie konnte er nur seinen Kreis verlassen?«

»Hat der Dämon ihn tatsächlich gefressen?«, fragte Baines. »Oder war das nur – äh – symbolisch? Befindet sich Hess jetzt in der Hölle?«

Ware ließ sich auf keine Diskussion ein. Er hatte erkannt, dass Baines sich mit der letzten Skepsis, die ihm geblieben war, gegen das drohende Ende zu wehren versuchte. Aber Pater Domenico antwortete an seiner Stelle.

»Es heißt tatsächlich, dass Dämonen Seelen verschlingen. Doch darüber werden wir in kürzester Zeit wohl mehr erfahren, als uns lieb ist.«

Geistesabwesend bürstete er einige Partikel des zerschellten Kruzifixes von seiner Kutte. Ware beobachtete ihn mit einem Gemisch aus Spott und Verwunderung. Der Mönch hatte sich erstaunlich rasch gefangen; sein Gott war tot, seine Religion ebenso zerschellt wie das Elfenbeinkreuz, seine Seele der Verdammnis preisgegeben – und doch brachte er es fertig, sich mit scholastischen Spitzfindigkeiten zu beschäftigen. Nun, das bestätigte Wares Ansicht, dass die weiße Magie heute wie früher die niedrigsten Intelligenzschichten anzog. Verständnis konnte man von diesen Leuten nicht verlangen.

Aber wo blieb die Ziege wirklich?

»Ich möchte wissen, wo Mister Ginsberg bleibt«, sagte Pater Domenico. Es klang wie eine Parodie auf Wares unausgesprochene Frage. Der schwarze Magier zuckte mit den Schultern. Im Moment hatte er den Privatsekretär von Baines ganz vergessen. Als Lehrling hatte Ginsberg keine schlechten Ansätze gezeigt. Doch ihm war es in der Hauptsache darum gegangen, mit Hilfe der Ars magica Bettgespielinnen für sich zu gewinnen, und dieses Verlangen hatte ihm Gretchen inzwischen sicher für alle Zeiten ausgetrieben. Außerdem, was konnte Ware jetzt mit einem Lehrling anfangen?

Baines sah verwirrt auf. »Jack?«, fragte er. »Er hat den Auftrag, unsere Sachen zu packen.«

»Packen?«, wiederholte Ware. »Sie rechnen immer noch damit, dass Sie ungeschoren bleiben?«

»Das nicht«, entgegnete Baines ruhig, »aber ich wollte für alle Fälle gerüstet sein.«

»Und Sie glauben, es gibt irgendwo auf der Erde einen Platz, wo die Ziege Sie nicht findet?«

Die Antwort darauf erübrigte sich. Ware spürte, wie die Steinfliesen unter seinen Füßen erzitterten. Gleichzeitig erfüllte ein dumpfes Grollen die Luft.

Pater Domenico ging mit schleppenden Schritten zum Fenster zurück, gefolgt von Baines. Widerwillig gesellte sich Ware zu ihnen.

Vom Horizont her schob sich eine schäumende Wasserwand über den Boden des Tyrrhenischen Meeres näher. Sie bewegte sich mit unnatürlicher Langsamkeit. Die Fluten waren durch das Erdbeben von Korinth verdrängt worden; ob die Dämonen dieses Naturereignis bewusst geschaffen hatten oder ob es eine unbeabsichtigte Folge ihres Tuns war, ließ sich nicht mehr feststellen. Ware fand es auch unwichtig. Jedenfalls war die Erde im Begriff, ihr tektonisches Gleichgewicht wiederherzustellen.
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